Das Märchen vom Grüss-August.

Es war einmal wieder soweit im Lande zwischen den hohen Bergen und den kalten Meeren:

Das Volk brauchte einen neuen König, weil der alte den Bettel hingeworfen hatte.

„Heureka!”, sprach die alte Hexe Imerika, die im Land die Fäden in der Hand hielt,

„Ein Volk - zwei Prinzen - drei Wahlgänge! Hexhex! Dies krieg’ ich hin und die Bürger

den August, der mir gefällt.”

Und so ist das nun mal mit einem König, den das Volk nicht wollte, und schon gar nicht

bestimmen durfte… Er stotterte seinen Eid und setzte sich über Volkeswillen hinweg. Imerika kochte gekonnt ihr eigenes Süppchen und kicherte: „Dies’ sollt ihr schlucken!”

Und das Volk im Lande darbte weiter dahin.

Steuern und Abgaben wurden für einige wenige gesenkt, das rechtschaffende

Volk durfte mehr zahlen und sollte einem König huldigen, den es nicht wollte.

Fortan hielt der König im Schloß mit seiner zweiten Herzenskönigin Hof.

Derweil wurde neues Tafelsilber angeschafft und feine Brotwaren aus der Provinz geordert. Der König jammerte und lamentierte: „Die Bürger haben

keinen Respekt vor mir, keine Ahnung von Glanz und Gloria und des mir

gebührenden Lebensstils!” Solch Gram ließ sich besser aushalten im fernen Süden,

weit weg von Volk und Kritik. Fein gebettet im Palast eines befreundeten Kaufmannes,

der es verstanden hatte, geschickt zu wirtschaften … aus anderer Leute Tasche in die eigene.

Der König erwiderte dies Entgegenkommen des Kaufmanns mit königlichem

Abglanz und barer Münze. Logisch, formal war daran nichts auszusetzen.

Jeder König braucht eine Beschäftigung, sonst vergeht die Zeit doch recht mühsam.

Da dachte er intensiv nach. „Fremd im eigenen Land! Niemand versteht mich -

keiner mag mich… !” Hoppla! Plötzlich startete er durch. Der König gab alles: Bücher

wurden rezensiert, Personal verschoben, Meinungen öfter als lieb und fixer als klug kundgetan.

Er reiste und empfing, verlieh weihevoll Orden und Schärpen, grüsste Völker, Gäste und

Fremde: Der „Grüss-August” ward geboren! Als ungelenker Gerne-Gruß in Schuhen, die

einige Nummern zu groß waren, wird er fortan wohl in die Geschichte eingehen.
